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Abstract: Holzblasinstrumente verursachen häufig Kieferbeschwerden. Überraschenderweise trifft es aber
auch nicht wenige, die ein Streichinstrument spielen.
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Überraschenderweise trifft es 
aber auch nicht wenige, die 
ein Streichinstrument spielen. 
Dominik Ettlin — Der Unterkiefer ist 
ein hufeisenförmiger Knochen. Seine 
beiden Enden bilden mit der Schädel-
basis die Kiefergelenke. Die Stellung 
und Bewegungen des Unterkiefers 
wird durch die Aktivität der Kaumus-
keln reguliert. Beschwerden in den 
Kiefergelenken oder -muskeln mani-
festieren sich meist mit bewegungs-
begleitenden Knack- oder Reibege-
räuschen und/oder Schmerzen, zum 
Beispiel beim Kauen oder Gähnen. 
Gelegentlich ist die Mundöffnung 
einschränkt (Kiefergelenkblockade). 
Die Beschwerden schwanken typi-
scherweise im Zeitverlauf und in Ab-
hängigkeit der Haltung des Unterkie-
fers.
Eine entspannte beziehungsweise 
physiologische Schwebelage des 
Unterkiefers ist gegeben, wenn sich 
obere und untere Zähne bei geschlos-
senen Lippen nicht berühren. Unphy-
siologische Bewegungen oder Haltun-
gen wie zum Beispiel exzessives Kau-
gummikauen, häufiges Zähnepressen 
oder nächtliches Zähneknirschen 
können eine Überlastung des Kau-
systems begünstigen. Eine anhalten-
de unphysiologische Stellung nimmt 
der Unterkiefer auch beim Spielen 
bestimmter Blasinstrumente oder 
beim Gesang ein. Im Volksmund ver-
breitete Ausdrücke wie «verbissen an 
eine Aufgabe herangehen» oder «Zäh-
ne zusammenbeissen und durch» 
oder «an einem Problem kauen» of-
fenbaren die enge Koppelung von 
Kaumuskelspannung und Gefühlen. 
Entsprechend können auch emotio-
nale Belastungen zu Verspannungen 
und Beschwerden im Kauapparat füh-
ren.
Qualitativ gute wissenschaftliche 
Arbeiten zum Thema Kiefergelenk-
beschwerden bei Musizierenden sind 
spärlich. In einer holländischen Stu-
die beklagten Studierende der Musik 
häufiger als Medizinstudierende Be-
schwerden in den Bereichen Hände, 
Schultern, Nacken und Kiefer. Eine 
Befragung von 210 Lernenden fand 
ein deutlich höheres Risiko zur Ent-
wicklung von Kiefergelenkbeschwer-
den bei denjenigen, die Blasinstru-
mente spielten, im Vergleich zu Mu-
sizierenden anderer Instrumente. 
Eine noch detailliertere Analyse hin-
sichtlich der Verteilung von Be-
schwerden nach Instrument lieferte 
die Befragung von 408 professionel-
len Muszierenden zweier klassischer 
Orchester in Deutschland. Weil das 
Musizieren mit Holzblasinstrumen-
ten (Flöte, Fagott, Klarinette und 
Oboe) eine anhaltend unphysiologi-
sche Unterkieferhaltung erfordert, 
überrascht es nicht, dass dabei Funk-
tionsstörungen und Schmerzen im 
Kiefergelenk in dieser Gruppe gehäuft 
beschrieben wurden. Erstaunlich ist 
aber, dass ähnliche Beschwerden et-
wa ebenso häufig von Personen emp-
funden wurden, die Saiteninstrumen-
te spielten. 
Andere Risikofaktoren wie nächt-
liches Zähneknirschen und anhalten-
des Kieferpressen könnten diese Be-
obachtung zumindest teilweise er-
klären. Denn diese Risikofaktoren 
beschreiben gehäuft Personen unter 
Stressbelastungen, welche wiederum 
mit erhöhtem Kaumuskeltonus sowie 
Kiefer- und Gesichtsschmerz einher-
gehen. Etwa die Hälfte von 93 profes-
sionellen Violinisten in Portugal be-
richteten demnach, an Lampenfieber 
zu leiden, wobei sich ein deutlicher 
Zusammenhang mit Kiefergelenkbe-
schwerden ergab. Übermässiges Sin-
gen wird ebenfalls als mögliche Ursa-
che von Kiefergelenkbeschwerden 
vermutet, aber verlässliche Daten 
sind dazu nicht verfügbar.
Zusammenfassend beklagen Mu-
sizierende mit variabler Häufigkeit 
Kieferbeschwerden. Gemäss heute 
bekannten Daten sind diese nicht ein-
deutig dem Spielen eines bestimmten 
Instrumententyps zuzuordnen. Für 
Singende und Musizierende von Blas-
instrumenten ist die Beeinträchtigung 
aber am Höchsten. Mittlerweile wird 
an Musik-Ausbildungsstätten eine 
gesundheitsfördernde Schulung emp-
fohlen. Instruktionen zum Erkennen 
von Stress und Verspannung während 
der Ausbildung sind zweckmässig, da 
etwa junge stärker als erfahrene Mu-
sizierende an Lampenfieber leiden. 
Sinnvoll ist auch die frühe Wissens-
vermittlung zu Tinnitus und anderen 
Hörstörungen, die gehäuft mit Kiefer-
beschwerden assoziiert sind. Sowohl 
vorbeugend wie therapeutisch steht 
der Umgang mit emotionalen Belas-
tungen, die Optimierung der Körper-
wahrnehmung und das Erlernen von 
Entspannungstechniken im Vorder-
grund.
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Bläser klagen häufig über Schmerzen 
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